
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 44

Artikel: Kantonsschule Solothurn : 1833-1933

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648279

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648279
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 44 DIE BERNER WOCHE 701

beitslofen ein Opfer an perfönlidjer greibeit bebeutet, menn
fie fidj bem Dienft sur Verfügung ftellen. Djefes (Entgegen»
fotnmen follle burdj eine ©eoor3ugung in ber Stellenoermitt»
lung ausgeglichen merben.

(Es hält fcbroer, beute bie genaue 3abl ber im Arbeits»
biertft Sefd)äftigten anäugeben; es bürften aber über 400
lein. Diefe 3abl tft jebodj, oerglidjen mit ben ca. 10,000
jugenblidjen (Ermerbslofen, rtodji oerfdjminbenb tiein; aber mir
fiebert ja erft am Anfang biefer neuen ©emegung.

*

3ufammenfaffenb fei feftgebalten, bah ber Dienft ber
Slrbeitslofen eine Ärifenmahnabme ift. (Es befteïjen teinerlei
lenbenäen, ibn 3U einer ©rbeitsbienftpflidjt aus3ubauen.
hingegen toäre bie ©töglidjteit 3U prüfen, ob nicht an Stelle
ber perfönlidjen ©rbeitslofenunterftühung an Sugenblidje bis
jitm 22. ©Itersjabre für einen Seil bes Sabres bie ©flidjt
3ur Deilnabme am ©rbeitsbienft treten tonnte. Die Stu»
bententolonien aber follen eine Hilfsaftion für unfere ©erg»
Bauern bleiben. Sie follen ba3U beitragen, bah ber Äontatt
ätoifdjen ben ©erglern unb ©fabemifern toieber enger toirb.
©eibes jebodj finb Aufgaben, beren ßöfung für ben gebeib»
lieben ©Seiterb eftanb unferes ßanbes oon grober ©ebeutung

~ Ottp. 3augg,
©räfibent bes ©mtes für ©rbeitsfolonien
bes ©erbanbes ber Sd)roei3erifdjen Stu»

bentenfdjaften.

Kantonsschule Solothurn.
1833-1933.

Unter ben böberen Schulen bes S(btoei3erIanbes, bie
als 3inber ber ©egenerationsjabre ibre Habrbunbertfeier
Begeben bürfen, fdjetnt bie Solotburner Äantonsfdjule oom
Sdjidlfal befonbers begünftigt 3U fein. (Es ift ibr ein Se'brer»
Dieter gefdjenït, bem es gegeben ift, ben Auftrag, eine
©ebenffdjrift 3U fdjreiben, mit einem feinen ilunftmerf 3U
Quittieren.

Sofef ©einbart — mer anbers tonnte es fein! — bat
bie bunbertjäbrige ©efdjidjte ber Solotburner Äantonsfdjule
in einer golge oon Iebenb{gen ©ilbern bargeftellt. Da ift
ïeine troctene Hiftorie, teine ©uf3äblung. Die Habrbunberte
-7 ber Dichter griff über feinen ©uftrag binausgebenb auf
bie ©nfänge ber Schule 3urüd — unb Sabr3ebnte erfteben
aus biefen ©ilbern als blutooll beroegte SBirtlicbteit. ©ine
pirtlicbteit, bie ber Überprüfung auf gefdrid)tliclje Dreue
ftanbbält. Sßir miffen tatfädjlidj nicbt, mas mir an biefer
Schrift mebr berounbern follen: bie ©elefenbeit bes ©utors
jn ber biftorifdjen ßiteratur unb feine Sicherheit in ibrer
Deutung ober bie tünftlerifcbe Darftellungstraft, bie alles,
bie ©egebenbeiten unb bie Ôertlidjïeiten, in Iebenbige ©n»
Mwuung oermanbelt. (Eine fdjier unabfebbare ©eibe oon
©eftalten, Schülern unb Schulmännern, bie bie ©efdjide
ber Schule führten unb erlebten, oom fabrenben Scholaren
aus ber 3eit bes ©teifters gelix Hämmerli, bis 3U ben
f-ateinfcbülern bes Dompropftes Hüglin unb ber ©atres
m ber Schule ber ©äter Sefu im Kollegium, bis 3U ben ber
föeltlichen ilantonsfdjule, ja bis 3U ben 3igarettenraucbenben,
®er Hamlet pbilofopbierenben Stubenten unb Stubentinnen
ber heutigen 600 Schüler umfaffenben Scbulanftalt unb ihren
wofefforen, ©efioren unb ©orftebern — läfet ©einbarts
©ebentbud) oor unfern Innern ©ugen oorbeimarfebieren.
4-etjrer, ©eftoren unb (Sqiebungsbireftoren, bereit ©amen
bie Darftellung nicht befonbers nennt, finb im ©nbang in
Porträts unb ©amentabelle oertreten. fjür all bie ©etei»
(igten muh ©einbarts ©uch ein mertoolles ©efebent bebeuten.
• Der ©erfaffer gibt uns freunblichermeife bie (Erlaubnis
3nnt ©tbbrucE eines ©bfdjnittes feines ©udjes. ©3ir laffen
mn hier folgen.

Zehnuhrpause.
((Ein ftopitet aus ber ©ebenïfchrtft sur 3<ü)t=

ijunbettfecer ber Äantons|(f|uIe Solothurn 1833 bis
1933 oon 3ojef Steinhart.)

Die ©lode fdjrillt mie einft unb ebebem. Die hintere
©forte fliegt auf. Äöpfe ftreden fich 3ufammen, faffen
geuer für bie 3igarette; fie fährt nicht hinter ben ©üclen,
roenn ein ©rofeffor heraustritt. Ober ift bas auch ein
Schüler bort, ohne Hut, in Äniebofen unb farbigem Sports»
bemb? ©in ïamerabfdjaftlicber Späh, ein Salut bem 3eidj=
nungslebrer, ber, bas gelbftübldjen über ber ©chfel, mit
feinen Schülern oon einer greilid)tftunbe fdjulroärts ftiefelt.
©ib acht! (Er bat ben ßuciferblid für beine unbeiloerra»
tenben Stirnböder. 2>n ber nädjften Stunbe 3eidjnet er bid)
— ein moberner ßaoater — ben Schülern als ©baratter»
tppen an bie Dafel. Drinnen im 5Xorribor ift's faft leer;
nur in einer ©ifdje rebet ein farbiger auf einen ©ubüopf
ein; ber garbige bat fie fdjon längft 3um 3rän3<hen ein»

gelaben ins ©ttisbol3, im ©uto bin, im ©uto 3urüd, früh
um halb fechfe. ©erborbene Sugettb? — ©ein! Die ©tama
beforgt ja mit Stol3 bas feibene llleibdjett!

Drauhen im £ofe bemegt fid) buntes fieben. ©3o finb
bie ©rofefforen? ©b, bort fdjält fi^ bie ©eibe aus bem
Sdjroarm ber 3ugenb. Die Sebrer, bie ba fchreiten, too ift
ber ©ebrod oon einft unb ebebem, mo finb bie ©atriardjen»
bärte, mo ift ber Schnurrbart aus 3aifer 3BiIbeIms ©or»
triegs3eit? Schulreife ift bas Dbema. ©ein, bort auf ber
©anf laufeben bie f5anbelstöd)ter einem 3ameraben; Dan3=
trän3cben? ©tit nichten. fgeute ift 3ontotorrentïïaufur, unb
teins milt faden.

Dort ftaut fich eine ©ruppe um einen .ßebrer: ©torgen
um 7.15 Sammlung am ©abnbof. ©rooiant mitnehmen:
(Erturfion „©ifenmert ©boinbe3". llnb bie ünirpfe, bie am
©runnenranbe ßafd)ert fpielen? Das finb bie Slleinften;
bie miffen noch oon nichts, als oom lateinifchen Dbema,
bas für beute glüdlidj oorüber ift. Da hält ein 3ur3=
röddjen an unb ftaunt einem ©ärdjen nach, bas geftern
abenb nach bem ©romenabenton3ert noch feiner lieben ©lama
begegnet ift. Heute in ber ©aufe erflärt er ihr Diffe»
rentiatrechnung; morgen pbilofophiert fie mit einem anbern
auf eben biefem fonnigen ©aufenmege im ßantonsfehutbofe
über „Sein ober ©idjtfein!"

Die ©Iode fchrillt; farbig fliegt's burd) bie Düren,
©ur auf einer ©ant raudjt nod) Herr X ben Stumpen fertig.
Heute unb oor 3eiten!

„Kultur" kommt nach Aeppelvik.
2Btt entttehmen btefen ülbfdjnt t mit (ErlnuBnis

bes ®Jontana=©erIaqes in öortB'ßujern unb ßeippg
bem ®uch „Tier ?tmerita=3ohann" oon g. 9Jioe|^»
Itn, bas ber ©erlag eben in enbgiiltiger Saffung
herausbringt.

3ebn ©ferbe brächten fie nicht nach bem Stenbadsbofe,
hatten bie ©auern gefagt. ©m Sonntag barauf aber 3eigte
es fid), bah bie eigenen Seine ftart genug maren, um allen
©3iberftanb 3U überminben unb ßeib unb Seele mit ber
übermäd)tigen ©eugier nadj ber Stätte fo oieler ©Sunber

3u tragen.
Der ©meri!a»3obann mar ins Üirchborf gefahren. Die

Düre mar oerfchloffen. Durd) bie hoben unglaublichen gen»
fter aber fab man alle Dinge, oon benen ber Dunber»
grebrit er3äblt hatte.

Der erfte, ber fich in ben Hof biiteinmagte, erfdjrat
unb fchämte fich, als er bem 3roeiten begegnete. ©Is aber
nach unb nach bas gan3e Dorf bie ©afen an bie Scheiben
brüdte, mürbe in ftillfdjmeigenbem llebereintommen bie

Scham als etroas Ueberflüffiges auf bie Seite geroorfen.
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beitslosen ein Opfer an persönlicher Freiheit bedeutet, wenn
sie sich dem Dienst zur Verfügung stellen. Dieses Entgegen-
kommen sollte durch eine Bevorzugung in der Stellenoermitt-
lung ausgeglichen werden.

Es hält schwer, heute die genaue Zahl der im Arbeits-
dienst Beschäftigten anzugeben: es dürften aber über 400
sein. Diese Zahl ist jedoch, verglichen mit den ca. 10,000
jugendlichen Erwerbslosen, noch verschwindend klein: aber wir
stehen ja erst am Anfang dieser neuen Bewegung.

*

Zusammenfassend sei festgehalten, daß der Dienst der
Arbeitslosen eine Krisenmaßnahme ist. Es bestehen keinerlei
Tendenzen, ihn zu einer Arbeitsdienstpflicht auszubauen.
Hingegen wäre die Möglichkeit zu prüfen, ob nicht an Stelle
der persönlichen Arbeitslosenunterstützung an Jugendliche bis
zum 22. Altersjahre für einen Teil des Jahres die Pflicht
zur Teilnahme am Arbeitsdienst treten könnte. Die Stu-
dentenkolonien aber sollen eine Hilfsaktion für unsere Berg-
dauern bleiben. Sie sollen dazu beitragen, daß der Zontakt
zwischen den Berglern und Akademikern wieder enger wird.
Beides jedoch sind Aufgaben, deren Lösung für den gedeih-
lichen Weiterbestand unseres Landes von großer Bedeutung

^ OttpZaugg,
Präsident des Amtes für Arbeitskolonien
des Verbandes der Schweizerischen Stu-

dentenschaften.

Kâtonssàule 8oIoàurii.
1833-1933.

Unter den höheren Schulen des Schweizerlandes, die
als Linder der Regenerationsjahre ihre Jahrhundertfeier
begehen dürfen, scheint die Solothurner Kantonsschule vom
Schicksal besonders begünstigt zu sein. Es ist ihr ein Lehrer-
Dichter geschenkt, dem es gegeben ist, den Auftrag, eine
Gedenkschrift zu schreiben, mit einem feinen Kunstwerk zu
quittieren.

Josef Reinhart — wer anders konnte es sein! hat
die hundertjährige Geschichte der Solothurner Kantonsschule
in einer Folge von lebendigen Bildern dargestellt. Da ist
keine trockene Historie, keine Aufzählung. Die Jahrhunderte

^ der Dichter griff über seinen Auftrag hinausgehend auf
die Anfänge der Schule zurück — und Jahrzehnte erstehen
aus diesen Bildern als blutvoll bewegte Wirklichkeit. Eine
Wirklichkeit, die der Ueberprüfung auf geschichtliche Treue
standhält. Wir wissen tatsächlich nicht, was wir an dieser
Schrift mehr bewundern sollen: die Belesenheit des Autors
m der historischen Literatur und seine Sicherheit in ihrer
Deutung oder die künstlerische Darstellungskraft, die alles,
die Begebenheiten und die Oertlichkeiten, in lebendige An-
schauung verwandelt. Eine schier unabsehbare Reihe von
Gestalten, Schülern und Schulmännern, die die Geschicke
der Schule führten und erlebten, vom fahrenden Scholaren
aus der Zeit des Meisters Felix Hämmerli, bis zu den
Lateinschülern des Dompropstes Hüglin und der Patres
m der Schule der Väter Jesu im Kollegium, bis zu den der
Weltlichen Kantonsschule, ja bis zu den zigarettenrauchenden,
àr Hamlet philosophierenden Studenten und Studentinnen
der heutigen 600 Schüler umfassenden Schulanstalt und ihren
Professoren, Rektoren und Vorstehern — läßt Neinharts
Gedenkbuch vor unsern innern Augen vorbeimarschieren.
Lehrer, Rektoren und Erziehungsdirektoren, deren Namen
me Darstellung nicht besonders nennt, sind im Anhang in
Porträts und Namentabelle vertreten. Für all die Betei-
ügten muß Reinharts Buch ein wertvolles Geschenk bedeuten.
- Der Verfasser gibt uns freundlicherweise die Erlaubnis
Zum Abdruck eines Abschnittes seines Buches. Wir lassen
M hier folgen.

(Ein Kapitel aus der Gedenkschrift zur Jahr-
Hundertfeier der Kantonsschule Solothurn 1833 bis
1933 von Josef Reinhart.)

Die Glocke schrillt wie einst und ehedem. Die Hintere
Pforte fliegt auf. Köpfe strecken sich zusammen, fassen
Feuer für die Zigarette: sie fährt nicht hinter den Rücken,
wenn ein Professor heraustritt. Oder ist das auch ein
Schüler dort, ohne Hut, in Kniehosen und farbigem Sports-
Hemd? Ein kameradschaftlicher Spaß, ein Salut dem Zeich-
nungslehrer, der, das Feldstühlchen über der Achsel, mit
seinen Schülern von einer Freilichtstunde schulwärts stiefelt.
Gib acht! Er hat den Luciferblick für deine unheilverra-
tenden Stirnhöcker. In der nächsten Stunde zeichnet er dich
— ein moderner Lavater — den Schülern als Charakter-
tppen an die Tafel. Drinnen im Korridor ist's fast leer:
nur in einer Nische redet ein Farbiger auf einen Bubikopf
ein: der Farbige hat sie schon längst zum Kränzchen ein-
geladen ins Attisholz, im Auto hin, im Auto zurück, früh
um halb sechse. Verdorbene Jugend? — Nein! Die Mama
besorgt ja mit Stolz das seidene Kleidchen!

Draußen im Hofe bewegt sich buntes Leben. Wo sind
die Professoren? Ah, dort schält sich die Reihe aus dem
Schwärm der Jugend. Die Lehrer, die da schreiten, wo ist
der Gehrock von einst und ehedem, wo sind die Patriarchen-
bärte, wo ist der Schnurrbart aus Kaiser Wilhelms Vor-
kriegszeit? Schulreise ist das Thema. Nein, dort auf der
Bank lauschen die Handelstöchter einein Kameraden: Tanz-
kränzchen? Mit Nichten. Heute ist Kontokorrentklausur, und
keins will sacken.

Dort staut sich eine Gruppe um einen Lehrer: Morgen
um 7.15 Sammlung am Bahnhof. Proviant mitnehmen:
Exkursion „Eisenwerk Choindez". Und die Knirpse, die am
Brunnenrande Haschen spielen? Das sind die Kleinsten:
die wissen noch von nichts, als vom lateinischen Thema,
das für heute glücklich vorüber ist. Da hält ein Kurz-
röckchen an und staunt einem Pärchen nach, das gestern
abend nach dem Promenadenkonzert noch seiner lieben Mama
begegnet ist. Heute in der Pause erklärt er ihr Diffe-
rentialrechnung: morgen philosophiert sie mit einem andern
auf eben diesem sonnigen Pausenwege im Kantonsschulhofe
über „Sein oder Nichtsein!"

Die Glocke schrillt: farbig fliegt's durch die Türen.
Nur auf einer Bank raucht noch Herr T den Stumpen fertig.
Heute und vor Zeiten!

„Xultur" !< 0111114t midi
Wir entnehmen diesen Abschni't mit Erlaubnis

des Montana-Verlages in Horw-Luzern und Leipzig
dem Buch „Der Amerika-Johann" von F. Moesch-
lin, das der Verlag eben in endgültiger Fassung
herausbringt.

Zehn Pferde brächten sie nicht nach dem Stenbackshofe,
hatten die Bauern gesagt. Am Sonntag darauf aber zeigte
es sich, daß die eigenen Beine stark genug waren, um allen
Widerstand zu überwinden und Leib und Seele mit der
übermächtigen Neugier nach der Stätte so vieler Wunder
zu tragen.

Der Amerika-Johann war ins Kirchdorf gefahren. Die
Türe war verschlossen. Durch die hohen unglaublichen Fen-
ster aber sah man alle Dinge, von denen der Dunder-
Fredrik erzählt hatte.

Der erste, der sich in den Hof hineinwagte, erschrak

und schämte sich, als er dem zweiten begegnete. AIs aber
nach und nach das ganze Dorf die Nasen an die Scheiben
drückte, wurde in stillschweigendem Uebereinkommen die

Scham als etwas Ueberflüssiges auf die Seite geworfen..
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